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Klaus Heinrichs Beschäft igung mit Heidegger reicht bis in 
seine Studentenzeit zurück. Wie viele aus der sogenannten 
Flakhelfer-Generation stand er in der Nachkriegszeit unter 
dem Bann des französischen Existentialismus und war von 
Heidegger so fasziniert wie schockiert. Noch seine Habilita-
tionsarbeit »Über die Schwierigkeit nein zu sagen« ist nicht 
zuletzt eine durchgeführte Heidegger-Kritik. 

Die Vorlesung – eine kritische Auseinandersetzung mit 
den ein Jahr zuvor aus dem Nachlaß herausgegebenen und 
als Fortsetzung von »Sein und Zeit«, wenn nicht als Haupt-
werk geltenden »Beiträgen zur Philosophie (Vom Ereignis)« 
(1936–1939) – versteht sich zugleich als Vivisektion einer post-
modernen, vor allem französisch inspirierten Heidegger- und 
Ereignisfaszination.

Schon lange vor Erscheinen der »Schwarzen Heft e« (2014–
2018) setzt Heinrich der Suggestion eines Schnitts zwischen 
dem politisch bekennenden Heidegger von 1933 (Rektorats-
rede, Wahlaufruf) und dem seinsgeschichtlich ›andenkenden‹ 
Heidegger von 1936ff . die These einer inneren Kontinuität 
entgegen. Bekanntlich hatte sich Heidegger, der in seiner 
Aspiration als Philosophenführer des NS von Konkurrenten 
ausgebremst worden war, ab 1934 enttäuscht aus der Politik 
zurückgezogen – nur um in der ›inneren Emigration‹ die 
Fundamente des NS tiefer zu legen und mit Hölderlin und 
Nietzsche die eigentliche ›Bewegung‹ zu beschwören, ja aus-
zuagieren – als ›Ereignis‹.

Als eine Philosophie, die vom Pathos des ständigen Un-
terwegsseins, der Übertrumpfung und Übertreibung, des 
Subjektwechsels lebt (Heinrich: »Was vorher die zitternde 
Existenz war – jetzt ist es die ›Erzitterung des Seyns‹«), ist 
ihre seinsgeschichtliche Kehre schon lange vor der Kehre an-
gelegt. Heinrich verfolgt sie bis auf den Begriff  der ontologi-
schen Diff erenz zurück. Deren Charakter als »aufb rechender 
Unterschied« (so Heidegger in »Vom Wesen des Grundes«, 
1928) wird von Heinrich als ›Ursprung in actu‹ interpretiert. 
Gemeint ist damit der entscheidende Schritt über Ontologie 
als abstraktem Ursprungsmythos (P. Tillich) hinaus – eine 
aktiv-opferkultische Wende, die später ihre unmißverständ-
liche Formulierung fi ndet: »Im anderen Anfang wird alles 
Seiende dem Seyn geopfert, und erst von da aus erhält das 
Seiende als solches seine Wahrheit« (»Vom Ereignis«). 

Heideggers späte Philosophie läßt sich mit Heinrich als 
eine unendliche Initiation in dieses Opfer lesen – als Rekul-

tifi zierung des Denkens, ein Amalgam aus Katastrophe und 
Heilserwartung, Opferkult und Prophetismus, Mysterien- 
und Bürokratensprache, darin zugleich in tiefster Eintracht 
mit dem Veranstaltungskult des NS selbst.

Heinrich operiert auf mehreren Ebenen. So verfährt er 
nicht nur philologisch-werkimmanent, sondern auch philo-
sophiehistorisch. In Exkursen zu Kant, den Neukantianern, 
E. Husserl, N. Hartmann, K. Jaspers geht er auf die Vorge-
schichte der ontologischen Diff erenz ein, wobei sich insbe-
sondere der Rückgang auf W. Windelbands Rektoratsrede 
von 1900 als fruchtbar erweist. Zum Verständnis der ›ontolo-
gischen Diff erenz‹ trägt auch Heinrichs Hinweis auf Heideg-
gers umgekehrte Lesart der kantischen Antinomientafel bei.

Mindestens ebenso wichtig ist die sprachtopographische 
Ebene. War schon für Adorno die Ideologie »in die Sprache 
gerutscht« (»Jargon der Eigentlichkeit«), arbeitet Heinrich 
ihre zugleich epiphanische Suggestion heraus. Diese besteht 
nicht zuletzt in einem so archaisierenden wie koketten Rück-
gang hinter den klassischen Wahrheitsbegriff : als eine Wahr-
heit, die sich nur in ihrer Verbergung entbirgt, läßt sie sich 
für Heinrich als eine Zentralfi gur für die »Nichtbewältigung 
unserer eigenen Vergangenheit« entschlüsseln.

In die Vorlesung eingefügt ist ein spontaner Nachruf auf 
den gerade verstorbenen Komponisten Luigi Nono, mit dem 
Klaus Heinrich Mitte der 80er Jahre eine lange Unterhaltung 
über den Prometheusstoff  geführt hatte. Dabei wird Nonos 
Œuvre als Antidot zu Heidegger vorgestellt.

Ein Anmerkungsapparat, stichwortartiges Inhaltsver-
zeichnis, Personenregister und editorisches Nachwort schlie-
ßen den Band ab.
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Klaus Heinrich, geboren 1927 in Berlin. — Volksschule, hu-
manistisches Gymnasium, 15jährig eingezogen als Jungkano-
nier (später Luftwaffenhelfer). 1943 Verfahren wegen Wehr-
kraftzersetzung und Defaitismus – seit dem Wintersemester 
1945/46 Studium der Rechte und Philosophie, Psychologie 
und Theologie, Kunst- und Literaturgeschichte an der Fried-
rich-Wilhelms-Universität zu Berlin. Denunziert und be-
droht, 1948 studentischer Mitgründer der Freien Universität 
Berlin — 1952 Promotion in Philosophie mit einem »Versuch
über das Fragen und die Frage«, 1964 Habilitation mit einem 
»Versuch über die Schwierigkeit nein zu sagen«. Lehrtätigkeit 
von 1956 bis 2000, 1968 Direktor des Religionswissenschaft-
lichen Instituts, 1971 ordentlicher Professor für Religionswis-
senschaft auf religionsphilosophischer Grundlage, emeritiert 
1995. — Ehrenmitglied der Deutschen Psychoanalytischen 
Vereinigung (DPV) 1998. Sigmund-Freud-Preis für wissen-
schaftliche Prosa der Deutschen Akademie für Sprache und
Dichtung, Darmstadt, 2002. Klaus Heinrich starb im No-
vember 2020 in Berlin.

Seit 2020 erscheinen die Schriften Klaus Heinrichs bei ça ira.

Leseprobe

Ich muß sagen, warum ich dieses Buch für eine nun doch 
Einführungsvorlesung gewählt habe. Der äußere Anlaß: daß 
es zu dem hundertsten Geburtstag erschienen ist, demonst-
riert schon, daß die Herausgeber sich von ihm eine gewisse 
aktuelle Wirkung versprachen. Und tatsächlich ist es nicht 
nur die gegenwärtige, auf Heidegger fußende, vornehm-
lich französische Ereignisphilosophie, sondern es ist auch 
jener Trend, von dem ich in einer anderen Vorlesung über 
die Abschaffung der Subjektivität vor mehreren Semestern 
schon gehandelt hatte, jener Trend, die Realität in Ereig-
nisketten zu zerlegen, mit Ereignissen zu faszinieren, um 
vorzubereiten auf jeweils das Ereignis, das es immer noch 
nicht ist, das, wenn es denn wäre und wirklich alle über-
trumpfte, identisch wäre mit einer letalen Katastrophe. Also: 
seit den ersten Atombombenwürfen hat die Ereignisphilo-
sophie diesen apokalyptischen Touch bekommen und nicht 
wieder verloren, die Katastrophe selber zu etwas zu machen, 
was Erlösungscharakter hat – so jedenfalls das Faszinosum 
in diesem großgeschriebenen Begriff »EREIGNIS«, auf das 
die kleinen Ereignisse samt und sonders anspielen. Die Ka-
tastrophe wird auf diese Weise, um es mit dem Wort von 
Günther Anders zu sagen, ›verbiedert‹. Ereignis ist dann ein 
Nickname für Katastrophe. Das ist ein erster äußerer Anlaß. 
Und im Augenblick sind es ja nicht so sehr die Großereig-
nisse, die inszeniert werden von dafür von den Kommunen 
bestellten Regisseuren, im Augenblick haben sich noch vie-
le mehr in Regisseure verwandelt, sind die Inszenierungen 
viel nähergerückt. Aber wie gesagt, ich will nicht von den 
aktuellen völkischen Ereignissen reden.

Wenn Sie das Heideggersche Buch aufschlagen, wenn 
Sie nur reingucken, wenn Sie nur die erste Seite lesen, be-
ginnt sich für Sie bereits der Titel zu drehen. Das heißt, Sie 

kriegen bereits in der Einführung, auf der ersten Seite, also 
in der knappsten Vorbemerkung, die es hat, noch vor dem 
ersten Absatz, wenn Sie so wollen, das Ganze, die Figur des 
Ganzen mit. Wenn Sie hörten: ›Vom Ereignis‹, würden Sie 
höchstwahrscheinlich diesen Titel so interpretieren, daß Er-
eignis in dem Titel die Sache ist, die verhandelt wird, und 
das ›von‹, wenn Sie es denn ins Lateinische zurückübersetzen 
wollten, die Funktion des ›de‹ hat, also ›de stultitia‹ oder ›de 
ira‹, oder wie immer (das sind geläufige Titel), und so auch 
hier: »Vom Ereignis«. Etwas kommt schon dazu, was im 
Deutschen eine gewisse Spannung erzeugt, nicht: ›Von dem 
Ereignis‹ – Sie fragen: welchem? –, sondern: »Vom Ereignis«. 
Diese Zusammenziehung von Präposition und Artikel macht 
das einzelne nicht mehr zum einzelnen Separaten, sondern 
zum einzelnen Einzigen, also singulär: »Vom Ereignis«. Das 
heißt, wenn man es denn im Deutschen wiedergeben sollte: 
vom Ereignis schlechthin und nicht von dem Ereignis, bei 
dem man erst nachfragen muß, um welches es sich handelt. 
Sie sehen gleich, wir werden sehr, sehr viel auf Sprache ein-
gehen müssen, es geht nicht anders. Gerade wenn Sie den 
Offenbarungsanspruch von Sprache, den Heidegger uns vor-
setzt, nicht mitmachen wollen, müssen Sie sich bis in die 
sprachlichen Zellen hinein, auf die er sich gründet, sozusa-
gen in den ›Umkreis der Stärke‹ dessen stellen, mit dem Sie 
sich auseinandersetzen.

– Aus der ersten Vorlesungseinheit.
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Im Jahr 1968, fünfzehn Jahre nach der Veröffentlichung sei-
nes beeindruckenden Berichts Geheimnis und Gewalt, legte 
der Pariser Schriftsteller und Silberschmied Georg K. Gla-
ser eine Erzählung vor. Deren Protagonist Weh ist der 1908 
in Frankfurt am Main geborene Eugen Weidmann, der am 
17. Juni 1939 in Versailles durch die Guillotine hingerichtet 
wurde. 

Eines Nachts treffen in der Pariser Emigration nach der 
Machtergreifung der Nationalsozialisten der Ich-Erzähler, 
unschwer als Glaser selbst zu erkennen, und Weidmann auf-
einander, vermittelt über den gemeinsamen Freund Willy 
Mainzer. Während dieser Weidmann wegen seiner angeb-
lichen wirtschaftlichen Erfolge bewundert und daran zu 
partizipieren hofft, wird der Erzähler immer misstrauischer. 
Mit knapper Not entkommen die beiden schließlich einem 
Anschlag Weidmanns. Wenig später stellt sich heraus, dass 
Weidmann ein lange gesuchter mehrfacher Mörder ist. Der 
Autor unternimmt es in seiner Erzählung, dem dunklen 
Rätsel dieses Mannes auf die Spur zu kommen, der ihm 
»verwandt« erscheint. 

Die Geschichte des Weh handelt von Flucht und Vertrei-
bung, der Ohnmacht vor dem heraufziehenden Krieg wie 
der Verwandtschaft in der Einsamkeit und davon, wie das 
Eigentümliche das Allgemeine bestimmt. 

Der Band enthält ein Nachwort von Ralph Schock und 
wird um einen Brief Glasers an Max Horkheimer in der Cau-
sa Mainzer, ein Glaser-Porträt Gustav Reglers sowie weitere 
Dokumente ergänzt.

Vorläufiger Editionsplan der Werkausgabe,  
herausgegeben von Michael Rohrwasser
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»Georg Glaser war ein zu tiefst empfindender Mensch, der das in den bürger-
lichen und auch in linken Kreisen gepflegte Vorurteil widerlegt, dass Kämp-
fer keinen Tiefgang haben. Ganz im Gegenteil offenbart er uns durch das 
Zusammenspiel seiner Erfahrungen und Einsichten das Ganze des Men-
schen. Er beschönigt nichts an der Lebensrealität der arbeitenden Klasse, er 
romantisiert nicht. Und er geht, sich selbst und seine Umwelt fragend, voran.«  
/ Martin Veith, syndikalismus.org



Georg K. Glaser (1910–1995), 1926 als Rebell und Vagabund Ein-
lieferung ins »Westendheim«. Zwei Jahre vor der Volljährigkeit 
als »unverbesserlich« entlassen, Verbindung zur KPD und Ro-
ten Hilfe. 1929 wegen Landfriedensbruch im Gefängnis Preun-
gesheim; dort beginnt Glaser zu schreiben. Gerichtsreporter 
und Arbeiter u.a. in Farbwerken Höchst. 1923 Veröffentlichung 
von Schluckebier im KPD-nahen Agis-Verlag. 1933 Flucht ins 
Saarland, 1934 Aufenthalt in Paris. 1935 Rückkehr ins Saarland, 
Kampf um die Saarabstimmung, Gefängnis. Emigration nach 
Frankreich, Paris, Toulouse, Normandie. 1939 französischer Sol-
dat, Sept. 1940 Kriegsgefangener unter falschem Namen »Mar-
tin«, Frontstraflager Domfront, 1943 Flucht aus Gefangenenlager 
Görlitz, bei Straßburg festgenommen, verschiedene Lager. Mai 
1945 Rückkehr nach Paris, Fließbandarbeiter bei Renault, 1946 
französische Staatsbürgerschaft, ab 1947 Engagement für die 
deutsch-französische Arbeiterbewegung, die von katholischen 
Priestern organisiert wird. Manuskript von Geheimnis und Gewalt 
beendet. 1949 Gründung einer eigenen Werkstatt als Dinandier 
in St. Germain-de-Prés.

Fotografie: Ute Schendel



Die einzigen Überlebenden, irrten wir in dem nassen, kalten 
Dunkel, ehe wir, schwarz an den Rinnstein geduckt, eine der 
Mietdroschken fanden, die einen Pendelverkehr mit den ver-
lorenen Vororten unterhielten. Eine zweite endlos scheinen-
de Fahrt begann. Die Häuser, die wir bislang um uns geahnt 
hatten, wurden niedrige Schatten. In Kälte, Nässe und Nacht 
befiel es mich, als drängen wir, schon jenseits der Grenze 
der Menschengemeinde, in das eisstarre Niemandsland ein, 
hinter dem der seltsame Unbekannte lebte, unbekannt auch, 
wenn er der war, den ich vermutete. Aber die Reise bis an 
ihn war noch weit. 

Der Fahrer wollte um keinen Preis, soviel wir auch drauf-
zuschlagen bereit waren, seinen gewohnten Pendelweg ver-
lassen. Es stand ihm auf dem Gesicht zu lesen – er fürchtete 
sich, uns auf noch einsamere Wege zu folgen. Er setzte uns 
vor der Straße – die kaum mehr als ein geteerter Feldweg 
war – nach La Celle Saint Cloud ab. Wir drangen tapfer in 
die Finsternis ein, hielten uns mitten auf dem Fahrdamm 
und fühlten uns seltsam klein. Ab und zu beleuchtete der 
Abschein einer Wolke das gepeinigte Antlitz meines Weg-
genossen. Allein wie der andere, allein wie ich; jeder in einer 
anderen Einöde. 

Jedes der wütenden Feuer der Liebesleidenschaft, des Has-
ses und der gewaltsam besitzergreifenden Freundschaften, 
mit denen Mainzer immer wieder die Grenzen zwischen 
sich und den anderen hatte wegbrennen wollen, hatte ihn 
selbst immer tiefer und weiter verwüstet. Er ging, von der 
geheimnisvollen Eilbotschaft besessen, verbissen wie einen 
Gang auf Leben und Tod, zu dem, der auf uns wartete.

Und der, war er der, den ich vermutete? Ihm waren die 
Lebenden immer in Scharen entgegengekommen, so unwi-
derstehlich angezogen, als sei eine unerreichbare Einsamkeit 
der Kern, um den seit je Gemeinden sich gebildet hätten. 
War es diese Kraft, die meinen Erforscher der Gesetze der 
Gemeinschaft hörig gemacht hatte, als sei er endlich in die 
unmittelbare Nähe des Geheimnisses gelangt, vor einen Satz 
der Schöpfung, dem er durch seine Wissenschaften nicht 
hatte beikommen können? 

Die tägliche Hölle des Lagers hatte beide wie mit Ham-
merschlägen erschüttern müssen. Was hatte sie verändert, 
zum Guten oder zum Schrecklichen? War das Eis zersplit-
tert, in dem Weh gefangen gewesen, oder hatte er das Er-
lebte, das Grauen und Schlachten aufgenommen in seinen 
Alltag – letzte Ausführungsbestimmungen der Ordnung des 
weltweiten Zuchthauses –, in seine unbeteiligte, kühle Vor-
trefflichkeit? – Oder hatte es ihn verstümmelt?

Wir traten in den Wald ein, der La Celle Saint Cloud umgibt. 
Es war, als belauerten uns die scheintoten, entlaubten Bäu-
me. Der Weg zog eine Schlaufe, bis hundert Schritte weiter 
die Buchen uns kreisgeschlossen umringten und mir etwas 
widerfuhr – meine Sinne sich täuschten, eine Ausgeburt der 

Furcht sich meiner bemächtigte, ich gebe es auf, das rechte 
Wort zu finden. Einige Tage später hatte ich es beschrieben, 
so gut es mir seinerzeit gelungen war – es war mir nicht ge-
glaubt worden, mehr, es war als billige Erfindung verschrien 
und ich von Freunden verspottet worden.

Ich bestehe aber heute noch darauf, und da es sein muß, 
will ich gründlicher, geduldiger ausholen und erläutern, was 
mich darauf vorbereitet hatte, mich also narren zu lassen: 

Wohl schon Monate oder gar Jahre zuvor hatte ich mir 
vorgenommen, aus den Zeitungen die Berichte über all die-
jenigen Vergehen und Verbrechen auszuschneiden, deren 
Umstände mir tiefere Gesetze der Zeit und Umwelt anzu-
deuten schienen. Es war ein Vorhaben, bescheidener, als es 
sich anhört. Ich wußte es damals schon recht gut – man kann 
nicht erfahren, wohin eine durchgebrochene Flut sich wen-
den wird, indem man ihr Wasser prüft. Aber die darin auf-
gelösten Erden erzählen doch, von woher sie gekommen ist.

Weshalb einer sich an Leib und Gut des Nächsten ver-
geht, welche Wege und Waffen er wählt, und denn auch, wie 
Richter und Volk die Tat bewerten und die Sühne bemessen 

– all das gehört zu Herkommen und Brauch. Heimisch bleibt, 
wenn jeder andere, in die Lage des Täters geraten, ähnlich 
gehandelt hätte. Das Landfremde stört – aus allem, was sich 
seit Wochen zugetragen hatte, waren zwei sich verwandte 
Begebenheiten unverdaut übriggeblieben: An zwei weit von-
einander entfernten Orten waren durch Genickschüsse Er-
mordete aufgefunden worden.

Aber es war doch zu voreilig, den Unbekannten im Walde 
zu verdächtigen, nur weil er im Lager hatte erlernen kön-
nen, wie rasch und sicher es sich auf solche Weise morden 
ließ. Ich wehrte mich – je ungeheuerlicher eine Vermutung, 
desto eindringlicher auch die Furcht vor den Folgen eines 
Irrtums –, aber es war der Verdacht, der mich nicht freigab; 
ich fragte behutsam an: 

»Hast du das gelesen: Seit Wochen versuchen sie, zwei 
sich ähnliche Morde aufzuklären. Vergeblich, sie haben kei-
ne Spur, sie wissen nicht, warum –« 

»Du weißt doch seit langem, daß ich solches Zeug nicht 
lese –« 

Ich wußte es. Er beschränkte sich immer noch darauf, aus 
den Börsenkursen, wie aus der Flugrichtung emporgeworfe-
ner Tauben, die Zukunft zu lesen. Alles andere Geschehen, 
das Gemenge der Leidenschaften, der Lust und der Begier, 
verachtete er wie Ausscheidungen. Er glich jenen seiner Ge-
nossen, die, nachdem sie gesiegt, verboten hatten, ein Irren-
haus Irrenhaus zu nennen, da ja Geisteskrankheiten, hervor-
gerufen durch die Mißstände der beseitigten Welt, in der 
neuen, sauberen nicht mehr entstehen konnten.

Gemeinhin argwöhnen wir im Freunde des Freundes 
nicht gerne Schlimmes. Aber Mainzer war blindgläubig – 
sein Freund zu sein, war keine Bürgschaft.

Hier also, während wir immer tiefer in die Nacht ein-
drangen und der Verdacht ungehemmt wuchs, geschah es: 
Ich hielt vor einem widerlichen Geruch an, so plötzlich an-

Leseprobe



genagelt, als habe ich im Dunkel ein stinkendes Untier be-
rührt, und blökte:

»Was – was ist das, Mainzer, was stinkt hier –«
und wir standen im Augenblick lautlos und starr und 

lauschten mit den Nüstern in den Wind. Wir versuchten 
angestrengt, das uns umgebende Dunkel zu durchdringen, 
um den Nasen mit den Augen zu helfen, und ich mußte hell-
auf lachen, befreit und beschämt: Schlaglöcher der Straße 
waren, wohl erst einige Stunden zuvor, mit geteertem Kies 
aufgefüllt worden.

Wohl war ich nicht stolz auf meinen Anfall, übertrieb 
leichtsinnig heiter und gab Mainzer recht, der mich belehr-
te, nicht ohne Erfahrungen aus dem Schützengraben zu 
verwenden, daß es meist mehrerer, einander bestätigender 
Sinne bedurfte, um einer Erscheinung gewiß zu werden, aber 
einige Atemzüge später umfing die Nacht uns wieder wie 

ein erstickend zähflüssiges, schweres, schwarzes Öl.
Kaum sichtbar, nur einige schwarze, geradlinige Wuchten 

inmitten der ineinanderlaufenden hochstrebenden Schatten 
der Bäume, verbargen sich etliche Bauten zu beiden Seiten 
der Straße, die seit einigen Schritten verkümmerte Randstei-
ne aufwies. Mainzer begann nach einem richtungweisenden 
Zeichen, einem Zaun, einem Tor, zu spähen. Wir zauderten 
an einer Kreuzung. Wir tasteten nach einem Pfosten mit 
Straßenschildern, dessen sich mein Freund erinnerte. Zünd-
hölzer abbrennend, entzifferten wir mühselig die Namen, 

Mainzer drehte sich wie eine Wetterfahne mit halb ausge-
strecktem Arm nach links und nach rechts und bestimmte: 

»Hier, das ist das Haus.«
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Roman Rosdolsky wurde 1898 im österreichisch-ungarischen 
Lemberg geboren. Während des Ersten Weltkrieges war er 
Anhänger Friedrich Adlers wie auch Karl Liebknechts und 
gründete als Soldat den illegalen Bund der Internationalen 
Revolutionären Sozialdemokratischen Jugend. Rosdolsky war 
Mitbegründer der Kommunistischen Partei Ostgaliziens, die 
mit den russischen und ukrainischen Bolschewiki eng ko-
operierte, und galt als deren Theoretiker. Nach der Nieder-
schlagung der Westukrainischen Volksrepublik im Mai 1919 
emigrierte er nach Prag, um Rechts- und Staatswissenschaft 
zu studieren. 1924 setzte er sein Studium bei Carl Grünberg 
in Wien fort. Grünberg, der erste Direktor des Instituts für 
Sozialforschung sowie dessen ehemaliger Schüler Max Adler 
prägten Rosdolskys Auseinandersetzung mit der Marxschen 
Kritik der politischen Ökonomie.

Vom 1. Januar 1929 bis zur Absetzung David Rjasanows 
im Jahre 1931 war Rosdolsky Mitarbeiter des Moskauer Marx-
Engels-Instituts in Wien. Dabei hatte er den Auftrag, syste-
matisch die Bestände im Haus-, Hof- und Staatsarchiv auszu-
werten und Fotokopien der Marx betreffenden Polizeiakten 
für das Marx-Engels-Institut anfertigen zu lassen. 1934 kehrte 
er aus Wien nach Lwów/Lemberg zurück und arbeitete bis 
zum deutschen Überfall auf Polen am dortigen Institut für 
Wirtschaftsgeschichte. Als die Rote Armee im Herbst 1939 in 
Folge des Hitler-Stalin-Pakts die Westukraine besetzte, ent-
schloß sich Rosdolsky der bolschewistischen Verfolgung als 
Trotzkist durch die Übersiedlung ins nationalsozialistisch 
besetzte Krakau zu entziehen. Dort wurden er und seine 
Frau Emmy im Herbst 1942 von der Gestapo verhaftet, da 
sie sich ›schuldig‹ gemacht hatten, Juden zu verstecken. Ro-
man Rosdolsky wurde politisch verfolgt, nach Auschwitz 
und später in die Konzentrationslager Ravensbrück und 
Sachsenhausen deportiert.

1947 emigrierte er mit seiner Frau und seinem Sohn aus 
Angst vor dem stalinistischen Terror aus dem sowjetisch be-
setzten Österreich in die USA. Bis zu seinem Tod im Jahr 1967 
lebte er in Detroit. Sein Hauptwerk, Zur Entstehungsgeschich-
te des Marxschen ›Kapital‹, über Marxens Grundrisse hatte in 
den 1970er Jahren starken Einfluss auf die neomarxistische 
Debatte und galt innerhalb der Neuen Linken als Einstieg 
in die Kritik der politischen Ökonomie; bereits kurz nach Er-
scheinen avancierte es zum Standardwerk.

Helmut Reichelt würdigt die Schrift in seiner Arbeit Zur 
logischen Struktur des Kapitalbegriffs gleich zu Beginn: »Als 
Roman Rosdolsky im Jahre 1948 zum ersten Male Gelegen-
heit hatte, den Rohentwurf des Kapitals zu studieren, nahm 
er an, daß mit der Veröffentlichung dieses umfangreichen 
Textes eine neue Phase in der Auseinandersetzung mit dem 
Marxschen Werk eingeleitet würde. Zwar glaubte er nicht – 
wie man der Vorrede zu seinem Kommentar des Rohentwurfs 
entnehmen kann –, daß dieser Text in einen breiten Lesekreis 
eindringen würde; das hielt er wegen der ›eigentümlichen 
Form und der teilweise schwer verständlichen Ausdruckswei-
se‹ für ausgeschlossen. Gleichwohl war er überzeugt, daß es 
in Zukunft kaum mehr möglich sein werde, ein Buch über 
Marx zu schreiben, ohne vorher die Methode im Kapital und 
deren Beziehung zur Hegelschen Philosophie genau studiert 
zu haben: und das würde über kurz oder lang zu einer all-
gemeinen Klärung vieler ungelöster Fragen im Marxschen 
Werk beitragen.«

In einem Radio-Essay aus dem Jahr 1969 hebt auch der 
Adorno-Schüler Martin Puder Rosdolskys Arbeit besonders 
hervor: »Der von Rosdolsky kommentierte Rohentwurf des 
Kapital wirft auf sie [die Frage, ob Marx überholt sei] des-
halb neues Licht, weil er den fließenden Charakter von Ka-
tegorien des Marxschen Denkens erkennen lässt, die nach 
der traditionellen Auffassung ganz fixiert zu sein scheinen.« 
Weiter heißt es: »Rosdolsky [widersteht] trotz seiner neomar-
xistischen Grundhaltung allen Versuchen, die Theorie von 
der Verelendung des Proletariats durch Begriffe wie ›mentale 
Verelendung‹, ›psychische Verelendung‹ oder gar ›moralische 
Verelendung‹ zu retten. Selbst den Terminus ›relative Verelen-
dung‹ lehnt Rosdolsky ab. Er geht davon aus, dass derartige 
Übertragungen, in denen sich der akademische Marxismus 
gegenwärtig wieder gefällt, nur von der Stumpfheit ihrer Au-
toren gegenüber wirklichem, physischem Entbehren zeugen.«

Auch auf andere übte Rosdolsky nachhaltigen Einfluss 
aus. Rosdolskys Arbeit stellt das Marxsche Kapital durch den 
Rückbezug auf den Ursprungstext der Kritik der politischen 
Ökonomie in einem anderen Licht dar. Damit legte er einen 
Grundstein für die Neue Marx-Lektüre.

Zur Edition der vorliegenden Ausgabe: Die Neuausgabe be-
ruht in großen Teilen auf den verschiedenen Auflagen, die 
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Ergänzungstitel

die Europäische Verlagsanstalt (EVA) in den Jahren 1968 bis 
1974 vorlegte und mehrfach veränderte. Unsere Edition ent-
hält eine Seitenkonkordanz zu allen EVA-Aufl agen, da die 
Paginierung in den verschiedenen EVA-Aufl agen gleichblieb, 
auch wenn der Textumfang variierte, da man zwischenzeit-
lich den abschließenden »Siebenten Teil«, die »Kritischen 
Exkurse«, ersatzlos gestrichen hatte. Dieser Teil umfasste 
etwa 200 Seiten und ist in der Neuausgabe enthalten. Ohne 
den Anspruch auf eine historisch-kritische Ausgabe zu erhe-
ben, konnte zudem behutsam ein im Nachlass befi ndliches 
Schreibmaschinentyposkript, das auf das Jahr 1955 datiert 
ist und aller Wahrscheinlichkeit nach von Roman Rosdol-
sky stammt, berücksichtigt werden, so dass die vorliegende 
Edition Fehler korrigiert, die sich zwischen der Erst- und 
Folgeaufl agen einstellten. Alle Zitate wurden geprüft  und 
Abweichungen in editorischen Kommentaren angemerkt; 
außerdem sind alle Zitate nach heute verbreiteten und zu-
gänglichen Ausgaben nachgewiesen. Fehler in der Kapitelzäh-
lung, Rechtschreib- und Grammatikfehler wurden ebenso 
korrigiert; Eingriff e durch den Herausgeber dokumentiert. 
In dem Vor- und Nachwort des Herausgebers wird erstmals 
Bericht über die Entstehungsgeschichte der Entstehungsge-
schichte erstattet, die sich keineswegs einfach gestaltete. Dem 
Anhang der Neuedition ist ein komplett überarbeitetes Perso-
nenregister und eine Auswahlbibliographie der Arbeiten, die 
Roman Rosdolsky im Rahmen einer Kritik der politischen 
Ökonomie verfasst hat, beigegeben.

Helmut Reichelt
Zur logischen Struktur des 
Kapitalbegriff s bei Karl Marx

2001 | 288 Seiten | 19 Euro 
ISBN 3-924627-76-2

Hans-Georg Backhaus
Dialektik der Wertform
Untersuchungen zur 
marxschen Ökonomiekritik

2011 | 536 Seiten | 29 Euro 
ISBN 3-924627-52-5

»Zurück zu den ›Grundrissen‹! Nicht: weg von Marx zum Positivis-
mus; sondern: zurück zu tiefer verstandenem Marx; und dadurch: 
zurück zu Hegel.« / Roman Rosdolsky an Otto Morf, Brief vom 
13. November 1964



»Der Kerngedanke meiner Arbeit besteht darin, Foucault 
nachzuweisen, dass er noch so sehr behaupten kann, er habe 
keine Theorie, in die er seine Wahrnehmungen einordne, 
sondern im Gegenteil: Gerade er verfügt über eine solche, die 
Realität bruchlos ordnende, totalisierende Theorie. Der Clou 
dieses Vorwurfs ist jedoch, dass ich Foucault, zugegebener-
maßen ohne es explizit zu machen, als pars pro toto nehme.«

Band 2 der Gesammelten Schriften enthält die Diplomar-
beit, die Manfred Dahlmann im September 1980 bei Johan-
nes Agnoli eingereicht und 2017, kurz vor seinem Tod, zur 
Veröffentlichung vorbereitet hat. Der Text war das Resultat 
einer Auseinandersetzung mit der Philosophie Michel Fou-
cault, der man sich im Westberlin der späten 1970er Jahren 
nur schwer entziehen konnte. Die damals schon begeisterte 
Aufnahme dieses französischen Philosophen erscheint aus 
heutiger Sicht wenig zufällig, war man doch bereits inten-
siv damit beschäftigt, mit Marx sogleich sämtliche ›Groß-
theorien‹ einschließlich der kritischen Theorie Adornos und 
Horkheimers zu verramschen, um die Krise der Revolutions-
theorie in Westdeutschland scheinbar hinter sich lassen zu 
können. Die späte Veröffentlichung dokumentiert den Stand 
der immerhin noch lebhaften ›marxistischen‹ Diskussion in 
diesen Jahren und zeigt, wie weit man heute dahinter zurück-
gefallen ist, wobei der Autor allerdings im Vorwort von 2017 
festhält, dass er seine Kritik an Foucault mittlerweile begriff-
lich anders entfalten würde. Der vier Jahrzehnte alte Text ex-
poniert mit Bezug auf Alfred Sohn-Rethel dennoch bereits 
die Notwendigkeit eines erkenntniskritischen Verständnis-
ses der marxschen Kritik der politischen Ökonomie. Die bis 
heute ungebrochene Popularität des foucaultschen Machtbe-
griffs steht pars pro toto dafür, wie nachhaltig gerade dieser 
Erkenntnis- und Formkritik, die Dahlmann einforderte, bei 
der Entsorgung des Marxismus ausgewichen worden ist. So 
zeichnet sich hier in der Frage nach dem Rätsel der Macht 
der Weg zu den späteren Arbeiten des Autors deutlich ab: 
zu seinem bisher unveröffentlichten Buch über Petrus Abae-
lard und den Universalienstreit (als Band 6 der Gesammelten 
Schriften geplant), zur Kritik der existentialontologischen 
Fundierung der Marxschen Kritik der politischen Ökonomie 
(als Band 4) und nicht zuletzt zur Kritik der Existenzphilo-
sophie Sartres in Freiheit und Souveränität (Band 1).

Aber ganz unabhängig von solcher Spurensuche: Das Rästel 
der Macht war nicht nur die erste radikale Kritik an den Be-
griffen Foucaults, sie ist auch die einzige geblieben, wenn 
radikal heißt, einer Sache auf den Grund zu gehen. 

Editionsplan der Gesammelten Schriften 
in sieben Bänden
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2022, 24 Euro, 412 Seiten, ISBN 978-3-86259-184-5

Band 2
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2023, 32 Euro, ca. 800 Seiten, ISBN 978-3-86259-168-8
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Horkheimer hatte 1946 das Gespräch mit Adorno über eine 
mögliche Fortsetzung der gemeinsamen Arbeit an der Dia-
lektik der Aufklärung mit der Frage beendet: »Wieweit hat 
man an der Selbsterhaltung teilzunehmen und wieweit ist 
sie Wahnsinn?« Es ist die Frage, wie nach Auschwitz die 
Kritik der politischen Ökonomie als »Existentialurteil« zu 
entfalten wäre. 

Marx war es noch möglich gewesen, das Wahnhafte in 
ironischer und religionskritischer Anspielung auf den Uni-
versalienstreit aufzulösen. Mit der Apokalypse des Johannes 
erläutert er nach der Wertformanalyse im Kapital die »ge-
sellschaftliche Aktion der Waren«, die eine Ware zum allge-
meinen Äquivalent macht: als wären sie die zehn Herrscher, 
die einem »Tier« ihre »Kraft und Macht« übergeben, sodass 
»niemand kaufen oder verkaufen« könne, wenn er nicht »das 
Zeichen oder den Namen des Tiers« habe oder die »Zahl sei-
nes Namens«. Das Tier muss jedenfalls für die Gesellschaft 
wie ein Universale für den Universalienrealisten wirklich 
existieren, aber Waren sind keine mythologischen Könige, 
die es zu diesem Zweck dickfüttern könnten – und Marx er-
weist sich genau hier als ein Universalienrealist wider Willen, 
darin der Logik des Abaelard intuitiv vielleicht ebenso ver-
bunden wie der negativen Theologie des Judentums. 

Dieser ›Wille‹ ist zwar unmittelbar aus der frühen jung-
hegelianischen Kritik am Staat hervorgegangen, über des-
sen Funktion vermag aber erst die Kritik der politischen 
Ökonomie Entscheidendes beizutragen: dem fortdauernden 
Gewaltverhältnis zwischen den Staaten entsprungen muss 
der Souverän beständig dafür sorgen, dass Geld nicht nur 
als Tauschmittel fungiert, sondern eben darin zugleich das 
Maß für eine durchschnittlich notwendige Zeit zur Produk-
tion dessen, was getauscht wird, anerkannt wird; dass mit 
dem Geld also der Gegensatz zwischen den je konkreten 
lebendigen »Privatarbeiten«, die nur nominalistisch einan-
der gegenübergestellt werden können, und der abstrakten 
universal gesellschaftlichen Arbeit, »Arbeit sans phrase«, als 
aufgehoben erscheint. Das ist die im Tausch bejahte Voraus-
setzung – »Sie wissen das nicht, aber sie tun es« – für die 
unendliche Verhandlung über einen ›gerechten Lohn‹. Und 
solche Gerechtigkeit wird entweder im Hinblick auf die 
Souveränität des einzelnen Staats oder auf den die Natio-
nalökonomien umspannenden Weltmarkt eingeklagt (zum 
einen tun sich dabei – um die entsprechenden Schlagworte 

zu verwenden – die ›Souveränisten‹ oder Nationalisten, zum 
anderen die diesen so verhassten ›Globalisten‹ oder Neolibe-
ralen hervor). Aus ihrem inneren Zusammenhang, den Marx 
als Modifizierung des Wertgesetzes aufgedeckt hat, ergibt 
sich jedoch: keine Souveränität ohne Weltmarkt, kein Welt-
markt ohne Souveränität.

All das fasst die Negative Dialektik beinahe en passant in 
der »Maßkategorie der Vergleichbarkeit« zusammen: sie ist 
es tatsächlich, die Nationalökonomie und Weltmarkt stets 
vermittelt und zugleich in die Krise treibt, unwahr allein 
dadurch, dass bei ihrer Geltung Hunger kein hinreichen-
des Motiv für Produktion sein kann. Tilgte man sie aber 
blindlings – wie allenthalben unter dem Banner der Autar-
kiepolitik, der das Zerbrechen des Weltmarkts (wieder ein-
mal) gerade recht käme –, setzten sich aufs Neue anstelle der 
»Rationalität, die noch als Versprechen dem Tauschprinzip 
innewohnt«, unmittelbare Aneignung, Gewalt und Vernich-
tungswahn ungehemmt durch. Und letzterer zielt mit der 
ihm eigenen Logik auf die Juden, insbesondere auf deren 
Souveränität in Israel.

Wahre Kritik am Tauschprinzip als dem identifizierenden 
des Denkens hingegen will, »daß das Ideal freien und gerech-
ten Tauschs, bis heute bloß Vorwand, verwirklicht werde«, 
so Adorno – oder wie es in der Kritik des Gothaer Programms 
heißt: »Jeder nach seinen Fähigkeiten, jedem nach seinen 
Bedürfnissen!« Das schlechthin Unvernünftige, das darin 
besteht, den inneren Sinn der Zeit zum äußeren der gesell-
schaftlichen Synthesis zu machen und darauf die Messbarkeit 
des substantiell Verschiedenen zu begründen, erscheint zwar 
nur unter einem einzigen Gesichtspunkt als der Vernunft 
zugänglich: dass es abgeschafft wird. Die conditio sine qua 
non dieser Abschaffung ist und bleibt allerdings, dass sie in 
einem der unmittelbaren Aneignung, der Gewalt und dem 
Vernichtungswahn genau entgegengesetzten Sinn erfolgte: 
in dem Sinn, in dem das Kapital – darin liegt noch immer 
die Pointe der Marxschen Kritik der politischen Ökonomie, 
die sogar den Fortschrittsbegriff überdauert – seine eigenen 
Voraussetzungen untergräbt, dem stets vermittelten Zwang 
gehorchend, die ›lebendige Arbeit‹, also die ›Privatarbeiten‹, 
soweit sie fürs Individuum immer Selbsterniedrigung zur 
Selbsterhaltung sind, überflüssig zu machen. Die Befreiung 
vom Kapitalverhältnis folgte überhaupt keinem Zwang, son-
dern im Gegenteil dem Urteil, dass es ihn nicht geben soll. 
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Thorsten Fuchshuber/ David Hellbrück: Gespräch über den Ukraine-Krieg 2022
Alex Traiman: Wird sich Israel auf der falschen Seite der Weltordnung wiederfinden?
Ksenia Svetlova: Russlands nächstes Ziel der Einschüchterung könnte Israel sein
Caroline Glick: Die Männer der Ayatollahs in Washington
Gerhard Scheit: Eine Anmerkung zur deutschen Ideologie in der kommenden Inflation
Till Gathmann: Motive postkolonialen Metropolenbewusstseins
Gerhard Scheit: Was ist Wahrheit? Und was Gegenidentifikation?
Jonathan S. Tobin: Die Zwiespältigkeit des Desmond Tutu
Norman J.W. Goda: Was eine Schulbehörde in Tennessee und Goldberg gemeinsam haben
Alexandra Bandl: Zum Exodus der Juden aus dem Irak
H.v.Z.: Thomas Bernhard erzählt einen Witz
H.v.Z.: H.v.Z. erzählt einen Witz, der nicht witzig ist und auch keiner ist
Bruno Chaouat: Heideggers Gespenster oder das Potential der Dekonstruktion
Georges-Arthur Goldschmidt: Philosophie und Collaboration. Martin Heidegger in Frankreich
Oskar Maria Graf: Unser Dialekt und Existenzialismus
Markus Bitterolf: Oskar Maria Graf und Heideggers Ideologie
Gerhard Scheit: Die schmale Straße des Messias. Über Albert Drach
Miriam Mettler: List der Hoffnung
Alex Gruber: Grenzen der Kunstsoziologie und Autonomie des Kunstwerks
Michael Heidemann: Geschichte, Klassenbewusstsein & Freiheit. Teil 1
Joachim Bruhn: Warum können die Marxisten nicht lesen?
Manfred Dahlmann: Das Kapital und seine Geschichte
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sans phrase

Bruno Chaouat fragt ›Is deconstruction good for the jews?‹ 
und Alex Traiman fragt, ob sich Israel auf der falschen Sei-
te einer sich ändernden Weltordnung wiederfinden werde 
– Gespräch zum Krieg in der Ukraine, Weltmarkt und Ge-
genhegemonie – Ksenia Svetlova über Russlands nächstes 
Ziel und Caroline Click über die Freunde der Ayatollahs in 
Washington – Anmerkungen zur deutschen Ideologie in der 
kommenden Inflation – Tobin über Bischof Tutus’ intersekt-
ionale Segenssprüche – Minima moralia über einige Motive 
postkolonialen Metropolenbewusstseins mit anschließender 
Diskussion – Eine Aufforderung, Manfred Dahlmann zu le-
sen – Zum Exodus der Juden aus dem Irak – Norman J.W. 

Goda über das Zeitgemäße von Whoopi Goldbergs »It’s not 
about race!« und das Unzeitgemäße von Art Spiegelmans 
»Maus« – Oskar Maria Graf und Heideggers »verworfene 
Denkerei« – Oskar Maria Graf selbst über »unseren Dialekt 
und Existenzialismus« – Georges-Arthur Goldschmidt über 
den damals aufkommenden Trend in Frankreich, Heidegger 
auf Deutsch zu lesen, aber keine Bockwurst auf Deutsch be-
stellen zu können – Kafka und die Totenstarre der Gebor-
genheit – Die schmale Straße des Messias bei Albert Drach 
– Über Löwenthal, Adorno und die kritische Theorie der li-
terarischen Moderne  – Thomas Bernhard mit einem fiktiven 
Versuch, einen Heidegger-Witz zu erzählen – u.a.
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 Parataxis
× Thorsten Fuchshuber / David Hellbrück: Gespräch über den Ukraine-Krieg 2022
× Alex Traiman: Wird sich Israel auf der falschen Seite der Weltordnung wiederfinden?
× Ksenia Svetlova: Russlands nächstes Ziel der Einschüchterung könnte Israel sein
× Caroline Glick: The ayatollahs’ men in Washington
× Gerhard Scheit: Eine Anmerkung zur deutschen Ideologie in der kommenden Inflation
× Till Gathmann: Motive postkolonialen Metropolenbewusstseins
× Gerhard Scheit: Was ist Wahrheit? Und was Gegenidentifikation?
× Jonathan S. Tobin: Die Intersektionalität Bischof Tutus
× Norman J.W. Goda: Was eine Schulbehörde in Tennessee und Goldberg gemeinsam haben
× Alexandra Bandl: Zum Exodus der Juden aus dem Irak
× H.v.Z.: Thomas Bernhard erzählt einen Witz
× H.v.Z.: H.v.Z. erzählt einen Witz, der nicht witzig ist und auch keiner ist
   
 Essay
× Bruno Chaouat: Heideggers Gespenster oder das Potential der Dekonstruktion
× Georges-Arthur Goldschmidt: Philosophie und Collaboration. Martin Heidegger in Frankreich
× Oskar Maria Graf: Unser Dialekt und Existenzialismus
× Markus Bitterolf: Oskar Maria Graf und Heideggers Ideologie
× Gerhard Scheit: Die schmale Straße des Messias. Über Albert Drach
× Miriam Mettler: List der Hoffnung. Zum Verhältnis von Desillusionierung, Ohnmacht und Erkenntnis
× Alex Gruber: Grenzen der Kunstsoziologie und Autonomie des Kunstwerks
× Luis Gruhler: Der Narr und der Souverän
× Michael Heidemann: Geschichte, Klassenbewusstsein & Freiheit. Teil 1
× Joachim Bruhn: Warum können die Marxisten nicht lesen?
× Manfred Dahlmann: Das Kapital und seine Geschichte
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Gegründet von Manfred Dahlmann und Gerhard Scheit

Die Zeitschrift sans phrase verfolgt kein ›Programm‹, weder 
ein theoretisches noch ein politisches: Ihr einziges Interesse 
besteht in Ideologiekritik – darin, dem kollektiven Wahn 
zu widersprechen in dem Wissen, dass er dem Innersten der 
Gesellschaft entspringt.



Im Sommer 2022 jährt sich der Libanonkrieg zum 40. Mal: 
1982 rief Israels Libanon-Offensive heftige Reaktionen in der 
westlichen Öffentlichkeit hervor, die damals noch nicht zum 
Standardrepertoire der Berichterstattung gehörten. In den 
Massenmedien wurde der jüdische Staat des Völkermords an 
der palästinensischen Bevölkerung bezichtigt und die Israel 
angekreideten Verbrechen mit denen der Nazis gleichgesetzt. 
Während in der arabischen Welt und den meisten sozialisti-
schen Staaten diese Gleichsetzung bereits seit Israels Staats-
gründung im Jahr 1948 an der Tagesordnung war, bedurfte es 
in der westlichen Welt, wie Léon Poliakov anhand eindrück-
licher Beispiele und Quellen nachweist, einer längeren Ent-
wicklung, um diese Form antisemitischer Desinformation 
für sich zu entdecken und zu popularisieren.

Poliakov war diese Neuerung Anlass für seinen 1983 auf 
Französisch publizierten Essay De Moscou à Beyrouth. Essai 
sur la désinformation, der nun zum ersten Mal in deutscher 
Sprache erscheint. Hier analysiert er die antisemitische Pro-
paganda und die damit einhergehenden judenfeindlichen 
Exzesse, die sich im Zuge der israelischen Intervention im 
Libanonkrieg bahnbrachen. Um zu beantworten, wie es 
so weit kommen konnte, zeichnet er die Entwicklung des 
Antisemitismus im 20. Jahrhundert nach, insbesondere die 
Transformation, die dieser in der Sowjetunion erfuhr, und 
schildert die zentrale Rolle, die die stalinistische Propagan-
da hierbei spielte.

Er beschreibt die Radikalisierung des arabischen Anti-
semitismus durch die Protokolle der Weisen von Zion, die 
als Schlüsseldokument des modernen Antisemitismus be-
trachtet werden können. Diese Propagandaschrift leistete 
der Projektion einer jüdischen Weltverschwörung Vorschub 
und ermöglichte es so, die Juden zu den neuen Nazis zu er-
klären. Ein Wahn, der als wesentliche Ursache der vermeint-
lichen Unlösbarkeit des Konflikts zwischen der arabischen 
Welt und Israel betrachtet werden kann. Eine Tatsache, von 
der diejenigen, die Israel unter Verweis auf das ›Völkerrecht‹ 
zur Mäßigung auffordern, bis heute geflissentlich absehen.

Insbesondere in Zentraleuropa bedurfte es des antiimpe-
rialistischen und antizionistischen Turns der 68er-Bewegung, 
um die einstigen Sympathien für den jungen jüdischen Staat 
in die Vorstellung vom berufspalästinensischen ›Unterdrück-
ten‹ als revolutionärem Subjekt zu verschieben. Zwei Wende-

punkte sind für den Autor dabei zentral: 1967, als im Zuge des 
Sechstagekriegs das Bild des verfolgten Juden durch das des 
Siegers und Unterdrückers ersetzt wurde; und der Mai 1968, 
als ein Teil der Jugend, von den revolutionären Kämpfen 
der Dritten Welt berauscht, die PLO romantisierte und auf 
den gleichen Sockel hob wie den Vietcong. Poliakov widmet 
sich insbesondere den ideologischen Brüchen in den 1970er 
Jahren, den sich wandelnden Formen des Antisemitismus 
in der arabischen Welt und der politischen Linken. Er zeigt 
die Macht der sowjetischen und arabischen Propaganda auf, 
die weltweit auf vielfältige Weise verbreitet wurde, um Israel 
international zu kompromittieren und es – wie Poliakov kon-
statiert – zum »Juden der Nationen« zu machen.

Von Moskau nach Beirut stellt eine politische Intervention 
für Israel und gegen die modernen Formen des Antisemi-
tismus dar. Der Essay kann gleichwohl als Fortsetzung von 
Poliakovs Schrift Vom Antizionismus zum Antisemitismus (1967, 
Calmann-Lévy; 1992, ça ira) begriffen werden. Hatte er dort 
bereits unmittelbar nach dem Sechstagekrieg den Antisemi-
tismus im Gewand des Antizionismus erkannt, so weist Po-
liakov in dieser Schrift nach, dass im Sommer 1982 die anti-
israelische Propaganda zu einer Aufhebung aller Schranken 
und Tabus führte, die den Antisemitismus seit der Shoah 
noch irgendwie eingehegt hatten.
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In den letzten sechs Jahren, aus denen die Beiträge des Bandes 
stammen, trieb, wie es scheint, die Gesellschaft des Kapitals 
von einer Krise in die nächste. Schon die ›Flüchtlingskrise‹ galt 
als ›Jahrhundertkrise‹, dicht gefolgt von der ›Klimakrise‹, die 
den nahen Untergang verhieß, sollte kein ›radikales Umden-
ken‹ erfolgen. Seit Anfang 2020 bedroht nun ein Virus eben 
nicht nur die Gesellschaft des Kapitals, sondern eben auch 
Leib und Leben der Individuen. So verlockend es sein mag, 
alle diese Krisen ›ideologiekritisch‹ aufeinander zu beziehen, 
womöglich gar unter einem einzigen Begriff zu fassen, so 
falsch wäre es, die ideologischen Reaktionen auf diese Krisen 
allzu schnell unter eine autoritäre, postmoderne oder neolibe-
rale Subjektverfassung zu subsumieren, so als ob es die Sachen 
selbst (etwa den Krieg in Syrien, den Wandel des Klimas oder 
ein tödliches Virus) gar nicht gäbe oder sich vom jeweiligen 
Leid einfach abstrahieren ließe. Dabei haben die Krisen der 
vergangenen Jahre durchaus etwas gemein. So wie sich die Ge-
sellschaft des Kapitals unter dem ökonomischen Zwang, sich 
permanent selbst zu revolutionieren, nur durch beständige 
Krisen hindurch erhält, so pendeln auch die Subjekte in jeder 
als Krise wahrgenommenen Situation antinomisch zwischen 
der zynischen Auffassung, die ›Krise als Chance‹ zu begreifen, 
und Untergangsfantasien, die zumeist auf sadistische Lust an 
Entsagung, Abschottung und Zerstörung zielen.
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Karl Marx
Das Kapital
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Ökonomie. Erster Band: 
Der Produktionsprocess 
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Herausgegeben vom Institut für Sozialkritik
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Zum 204. Geburtstag von Karl Marx

Die hier vorgelegte Ausgabe will die Erstauflage des Kapitals 
aus dem Jahre 1867 wieder zu einem erschwinglichen Preis 
verfügbar machen und so zu einer Marx-Lektüre einladen, 
die, über ein bloß philologisches Interesse hinaus, mit den 
formkritischen Voraussetzungen der Kritik der politischen 
Ökonomie zugleich auch den eigentümlichen Charakter der 
polit-ökonomischen Gegenständlichkeit in den Blick nimmt. 
Damit soll ein Beitrag zur Überwindung jener Spielarten des 
Marxismus geleistet werden, die sich, ganz gleich ob arbeiter-
bewegt oder eher akademisch gestimmt, strikt weigern, den 
Untertitel des Marxschen Kapitals in seiner systematischen 
und zugleich für den Begriff der Revolution konstitutiven 
Bedeutung zur Kenntnis zu nehmen: Kritik – der politischen 
Ökonomie.

Die Erstausgabe des ersten Bands des Kapitals war bis zu 
dessen Erscheinen in der zweiten Marx-Engels-Gesamtaus-
gabe (MEGA2 II/5) im Jahr 1983 nur wenigen zugänglich, die 
Auflagenhöhe betrug lediglich 1000 Stück. Damit lag der Text 
zwar ediert vor, es wurde und wird aber immer noch vor al-
lem die grob umgearbeitete vierte Auflage des Kapitals aus 
dem Jahr 1890 verwendet, die durch die Marx Engels Werke 
(MEW 23) große Verbreitung fand. Die mangelnde Bekannt-
heit der Erstausgabe dürfte nicht allein am fehlenden philo-
logischen Interesse liegen, sondern auch an den für Marxis-
ten unerschwinglichen Preisen für einen Band der MEGA².

Konstitutiv für die Entstehungs- und Rezeptionsgeschichte 
des Kapitals ist die Spannung zwischen der Notwendigkeit 
einer logisch-begrifflichen Entwicklung und ihrer histori-
schen Fundierung, wobei dieses Problem vor allem für die 
Entwicklung der grundlegenden Kategorien Ware, Wert, 
Geld und Kapital in den verschiedenen Fassungen der ers-
ten Kapitel gilt. Grob gesprochen, gewinnt die historisieren-
de Darstellung ab der Zweitauflage des Kapitals und in Zur 
Kritik der politischen Ökonomie (in MEW 13) zunehmend an 
Gewicht, wohingegen im Urtext (in MEGA2 II/2), der hier 
vorliegenden Erstausgabe des Kapitals sowie dem Rohentwurf 
(MEW 42) noch eher die an Hegel orientierte dialektische 
Darstellung überwiegt. In letzterem Manuskript fasst Marx 
das Problem in dem berühmten Satz, es werde später nötig 
sein, »die idealistische Manier der Darstellung zu korrigie-
ren, die den Schein hervorbringt, als handle es sich nur um 

Begriffsbestimmungen und die Dialektik dieser Begriffe.« 
Im Zuge dieser Korrektur konnten zwar manche Begriffe 
präzisiert werden, gleichzeitig ging damit aber eine Popula-
risierung der Darstellung einher, die die Anlage der ganzen 
Konzeption als Darstellung prozessierender Widersprüche 
unkenntlich machte. Diese Tendenz wird illustriert durch 
die doppelte Fassung der Wertformanalyse im vorliegenden 
Band: Marx betont im Vorwort die Schärfe ihrer Dialektik 
und rät dem »nicht in dialektisches Denken eingewohnten 
Leser«, auf den Anhang auszuweichen, in dem er die Sache 
so einfach als möglich dargestellt habe. Dieser Anhang bildet 
die Grundlage für die Fassungen der nachfolgenden Aufla-
gen des Kapitals; die nach Marxens Wort »schulmeisterliche« 
Darstellung hat hier also die dialektische verdrängt.

Was für eine Konzeption von Dialektik der Erstauflage zu-
grunde liegt, lässt sich anhand von Sätzen wie dem folgenden 
erahnen: »Der immanente Widerspruch der Waare als unmit-
telbarer Einheit von Gebrauchswerth und Tauschwerth, […] 
ruht und rastet nicht, bis er sich zur Verdopplung der Waare in 
Waare und Geld gestaltet hat.« Wer nun glaubt, der immanen-
te Widerspruch der Ware sei damit hegelisch ›aufgehoben‹, 
wird einige Seiten später eines Besseren belehrt: »Man sah, 
daß der Austauschprozeß der Waaren widersprechende und 
einander ausschließende Beziehungen einschloß. Die Ent-
wicklung der Waare […] hebt diese Widersprüche nicht auf, 
aber sie schafft die Form, worin sie sich bewegen können.«

Die an Marx orientierte Kritik hätte gut daran getan, 
solche Stellen zur Kenntnis zu nehmen. So hätte sie schon 
früher auf den Begriff der »Realabstraktion« (Sohn-Rethel), 
also die Vorstellung eines »Begrifflichen in der Realität selbst« 
(Adorno) stoßen können, der später im Zentrum der Kriti-
schen Theorie und der sich daran anschließenden Neuen 
Marx-Lektüre stehen sollte. Ein Vorteil der Erstauflage des 
Kapitals besteht demnach darin, dass dort mit der dialek-
tischen Darstellungsweise auch die erkenntnis- und ideo-
logiekritischen Implikationen der Kritik der politischen 
Ökonomie noch ungemildert zur Sprache kommen. Etwa 
wenn Marx über den eigentümlichen Charakter des Gel-
des schreibt: »Es ist als ob neben und ausser Löwen, Tigern, 
Hasen und allen andern wirklichen Thieren […] auch noch 
das Thier existirte, die individuelle Incarnation des ganzen 
Thierreichs. Ein solches Einzelne, das in sich selbst alle wirk-



lich vorhandenen Arten derselben Sache einbegreift, ist ein 
Allgemeines, wie Thier, Gott u.s.w.«

Die vorliegende Ausgabe umfasst den Originaltext und die 
Originalpaginierung der Erstauflage sowie eine Seitenkon-
kordanz zur MEGA².

Ergänzungstitel

Alfred Sohn-Rethel
Geistige und körperliche Arbeit
Theoretische Schriften 1947-1990

Herausgegeben von Carl Freytag,  
Oliver Schlaudt und  
Françoise Willmann
2018 | 1018 Seiten | 42 Euro 
ISBN 978-3-86259-121-3
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Zur Kritik der politischen Ökonomie 
 
Herausgegeben von David Hellbrück 
und Gerhard Scheit
2020 | 472 Seiten | 25 Euro  
ISBN 978-3-86259-138-1

»Eine halb wegs kom plet te Kennt nis des Mar xis mus kos tet heut, wie mir ein Kol le ge ver si-
chert hat, zwan zig Tau send bis fünf und zwan zig Tau send Gold mark und das ist dann ohne 
die Schi ka nen. Dar un ter krie gen Sie nichts Rich ti ges; höchs tens so einen min der wer ti-
gen Mar xis mus ohne Hegel oder einen, wo der Ri car do fehlt usw. Mein Kol le ge rech net 
üb ri gens nur die Kos ten für die Bü cher, die Hoch schul ge büh ren und die Ar beits stun den 
und nicht was Ihnen ent geht durch Schwie rig kei ten in Ihrer Kar rie re oder ge le gent li che 
In haf ie rung; und er lässt weg, dass die Leis tun gen in bür ger li chen Be ru fen be denk lich 
sin ken nach einer gründ li chen Marx lek tü re; in be stimm ten Fä chern wie Ge schich te oder 
Phi lo so phie wer den’s nie wie der wirk lich gut sein, wenn‘s den Marx durch ge gan gen sind.«  
/ Bertolt Brecht, Flücht lings ge sprä che



»Unerschöpfl ich der Vorrat des Dummdeutschen, der sich 
in wissenschaft lichen oder parawissenschaft lichen Publika-
tionen fi ndet«, warnte Eckhard Henscheid in einem bereits 
1985 erschienenen und in späteren Aufl agen stetig erweiter-
ten Wörterbuch, das dem vorliegenden von ferne Modell 
steht. Geschöpft  wird hier allein aus dem Vorrat der Wis-
senschaft en, die herkömmlich solche des Geistes oder der 
Gesellschaft  und inzwischen lieber Kulturwissenschaft en 
heißen. Zu Recht: denn die vor vierzig Jahren verkündete 
Austreibung des Geistes aus den Geisteswissenschaft en ist 
vollbracht. Was aber nicht bedeutet, daß die von ihm Ver-
lassenen endlich Ruhe gäben.

Wo der gewöhnliche Mensch eine Frage stellt, geht der 
studierte mindestens in Fragestellung. Er allein kennt das Ge-
heimnis, wie man eine Stellung formuliert. Hochkomplexe 
und noch viel kompliziertere, ja auch sturzbanale Gedanken 
kann er in wundersame Wortfolgen verwandeln und also 
Stränge mitsamt deren Verfl echtungen in einem Gefüge be-
leuchten, Diskurse vielschichtig verzahnen und Dimensionen 
in voller Breite ausloten. Ein solcher Spagat, bei dem jeder 
Satz Schiffb  ruch erleidet, ist möglich erst in einer Sprache, 
in der nur deshalb nichts mehr undenkbar scheint, weil in 
ihr schon gar nichts mehr gedacht wird. Das Verhältnis von 
Gedanke und Ausdruck, einmal von dem Anspruch befreit, 
daß da ein irgend durchsichtiges, mit Vernunft  zu begreifen-
des oder immerhin zu bestimmendes Verhältnis überhaupt 
besteht, ist nur mehr schlechte Konvention. Aussichtslos, 
den undurchdringlich harten Sprachschrott, der sich in 
den sogenannten weichen Fächern aufgehäuft  hat, je wieder 
wegzuräumen. Wieviel Sisyphusarbeit inkl. Tantalusqualen 
einem da bevorsteht, mag dieses provisorische Wörterbuch 
erst erahnen lassen. 

Stichwörter: Adressieren – Akteure – Aktivismus – Aktualität 
– Andocken – Angelpunkt – Anknüpfungspunkt – Anliegen 
– Ansatz – Anschlußfähig – Auch und vor allem – Auf – Auf-
brechen – Aufmachen – Aufzeigen – Ausformulieren – Aus-
leuchten – Ausloten – Beinhalten – Bekanntlich – Beleuch-
ten – Besetzen – Bezugspunkt – Blick – Brennglas – Dank 

– Denkfi gur – Desiderat – Dialog – Diametral – Dimensionen 
– Diskurs – Dispositiv – Diversitätsbewußtsein – Durchdekli-
nieren – Dynamiken – Ein Stück weit – Einbetten – Einbrin-
gen – Einschreiben – Einsteigen – Englisch – Entgegengesetzt 

– Epistem – Erfolgreich – Erhärten – Erkenntnisgewinn – Es 
gilt – Eurozentrisch – Exzellenz – Facettenreich – Feedback 

– Finalisieren – Fokus – Folie – Fortschreibung – Fragestel-
lung – Fragezeichen – Freilich – Fruchtbar machen – Gefüge 

– Gendern – Generieren – Hegemonial – Herangehensweise 
– Herausarbeiten – Heteronormativität – Hinterfragen – Ho-
rizont – Ich – Implementieren – Impuls – In etwa – Input 

– In Vergessenheit geraten – Knackpunkt – Kommunizieren 
– Konstellation – Konstruktion – Kontextualisierung – Kont-
rär – Konzept – Koordinaten – Kritisch sehen – Latenz – Les-
art – Logiken – Machen – Man – Marginalisierung – Mat-
rix – Mehrwert – Metaebene – Mit – Mittelbauer – Modul 

– Muster – Narrativ – Neo-, Post- – Nescismus – Normativ 
– Paradoxie – Performativ – Personenregister – Perspekti-
ve – Phobie – Plattform – Position – Potential – Praktiken 

– Praxen – Privilegiert – Problematiken – Problematisch 
– Problembewußtsein – Produktiv – Projekt – Prüfstand – 
Prüfstein – Rätin – Rekonstruktion – Revisited – Reziprozi-
tät – Quantenphysik – Schiene – Schnittstelle – Schwerpunkt 

– Sichtweise – Soziologie – Sozusagen – Spagat – Spannend 
– Spannungsfeld – Spielart – Sprachrohr – Standards – Stel-
lenwert – Stoßrichtung – Strang – Strömung – u.a.
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»Braunstein und Hesse haben diesbezüglich, so darf man annehmen, im Lauf ihrer aka-
demischen Karrieren viel erdulden müssen. Glücklicherweise wussten sie ihr Leid fruchtbar 
zu machen und haben einige hundert Stichwörter zusammengetragen, die heutzutage an 
geisteswissenschaftlichen In stituten und anderswo, wo gern geschwurbelt wird, gängig sind. 
Die den Stichwörtern beigefügten Ausführungen – selten länger als zwei Seiten – erheben 
ihrerseits keinen gelehrten Anspruch, sondern dienen, so kann man wohl sagen, der Aufklä-
rung durch Satire sowie der  Erbauung von Leidensgenossen.« / Oliver Schott, Jungle World
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»Nie hätte ich gedacht, daß die Kisten, in denen ich alte Do-
kumente meiner Eltern wähnte, wenn sie aufgeklappt werden, 
plötzlich so viele Zeichnungen hervorbringen. Ich war von 
maximal 300 Blättern ausgegangen, ich habe mehr als 3000 
gefunden. Und jetzt weiß ich, was alles fehlt. Ich bin der Mei-
nung, das ist auch noch bei uns, irgendwo im Keller oder sonst 
wo. Wir gehen herunter und haben immer die Hoffnung, wir 
werden fündig.

Das mir Unheimliche am Zeichnen ist das eigentlich Selbst-
verständliche. Alle haben wir es getan, alle machen wir es wei-
ter, und dann hören wir plötzlich auf. Und wenn man doch 
weitermacht, heißt das auch, man läßt die Verbindung zur 
Kindheit nicht abbrechen – und plötzlich tut sich das ganze 
Leben auf. Wenn ich überlegen sollte, was Zeichnen bedeutet, 
müßte ich erst einmal sagen: Da sind die Nahsinne, da ist das 
Tasten. Das wußten wir ja alle, wir sind ja alle Triebwesen, und 
die Zeichnungen zeigen es ja, daß wir niemals aufhören, es zu 
sein. Also, da ist erst einmal das Tasten, wir krauchen herum 
und tasten. – Aber dann kommt das Sehen, das auch eine Form 
des Tastens ist, und zwar eine Form, die den Raum durchmißt. 
Plötzlich sehen wir, tasten wir Entferntes. Und das ist nicht nur 
ein Ersatz fürs Tasten mit den Händen, das ist auch gleichzeitig 
ein Schutz vor dem, was das Tasten mit sich bringen könnte. 
Wenn Sie überlegen, daß all das, was Sie da sehen, von Ihnen 
wirklich ertastet würde, wären Sie schon im Kittchen. Da gibt 
es kein Stopp, da gibt es auch kein Aufhören. Und da merken 
Sie, daß Sie nicht nur den Raum verändern: mit Zeichnungen 
bis in die Unendlichkeit des Raumes gehen können, sondern 
auch, daß Sie die Zeit verändern. Denn Sie halten zwar nur 
einen Moment fest, aber der ist nicht verloren, der steckt jetzt in 
der Zeichnung. Das heißt, plötzlich tut die Zeit sich auf als ein 
Prozeß, aus dem Sie niemals mehr herauskommen. Und jede 

Zeichnung hält Stationen in diesem Prozeß fest, und – und das 
ist jetzt das Entscheidende, das ist das, worauf Ihre Sätze alle 
angespielt haben – es ist ja so, daß wir nicht zu Rande kommen 
mit dem, wovon wir doch wissen, daß es in
uns ist, und dieses Nicht-zurande-kommen-Damit befördert 
immer wieder den Blick auf die Zeichnung und befördert auch, 
daß die Zeichnungen über Jahrzehnte in Serien verlaufen. Im-
mer wieder ist es das – um Sigmund Freuds Begriff zu nehmen 
– Unbewußte, was mitzeichnet und was die Zeichnung dazu 
nutzt, ein Stück weit bewußt zu werden. Und das heißt zu-
gleich, von da aus ansetzend, auch ein Stück weit Aufklärung 
säen, betreiben, sozusagen als das zu erkennen, was uns erst 
eine Identität gibt und was der Gattung, der wir angehören, 
der Gattung des Triebwesens Mensch, auch erst eine Identität 
zu geben vermag. Also, die kleinen Zeichnungen auf dem Rü-
ckendeckel, beispielshalber, eines Kartons, den Sie sich aus der 
Tasche fischen: Sie setzen sich darin mit der Gattung Mensch 
auseinander. Sie können immer wieder anfangen, abbrechen 
– es ist das Gleiche. Ihre Zeichnungen gehören in Raum und 
Zeit und zwar dorthinein, wo Sie beide verändern können. 
Und das ist der eigentliche Anstoß, den wir schon in frühkind-
lichen Kritzeleien erwarten dürfen, daß wir nicht von einem 
Jetzt zu einem anderen Jetzt hoppeln, und bei jedem Jetzt sind 
wir praktisch aus der Welt, sondern wir tun die Welt erst auf. 

Das wünsche ich Ihnen als Erfahrung Ihr ganzes Leben hin-
durch, das wünsche ich Ihnen auch als Erfahrung, wenn Sie 
irgendwo an einem Tisch sitzen in einem Lokal, und da ist ein 
Untersatz und Sie beginnen, auf dem ein paar Kritzeleien zu 
machen. Plötzlich sind Sie mit der Gattung verbunden. Also, 
auf ein Neues!« – Aus der Rede, die Klaus Heinrich spontan 
auf der Vernissage am 31.1.2020 gehalten hat.

»Die Linien vagabundieren, wie bei Picasso, Klee oder Steinberg, ohne vorgefasstes Ziel über 
das Papier, sie lassen sich von spontanen Regungen leiten und finden erst im Verlauf ihrer 
Bewegung eine vorläufige Form. Da Klaus Heinrich keine Ambitionen hat, mit dieser Aus-
stellung auf dem Kunstmarkt zu reüssieren, ist es angemessen, diese im Zusammenhang 
mit seinem theoretischen Werk zu würdigen.« / Karlheinz Lüdeking, FAZ
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Buchhandlung F.Pustet
Gesandtenstr. 6-8
93047 Regensburg

Friedrich Pustet KG
Nibelungenplatz 1
94032 Passau

Buchladen Neuer Weg
Sanderstr. 23-25
97070 Würzburg

Buchhandlung Die Eule
Frauentorstr. 9-11
99423 Weimar

Österreich

a.punkt Buchhandlung 
Brigitte Salanda
Fischerstiege 1-7
1010 Wien

Buchhandlung ChickLit
Kleeblattgasse 7
1010 Wien

Book Shop Singer
Rabensteig 3
1010 Wien

Buchhandlung im 
Stuwerviertel
Stuwerstraß2 42
1020 Wien

Buchhandlung Löwenherz
Berggasse 8
1090 Wien

Kritische Bibliothek 
Salzburg
Elisabethstraße 11
5020 Salzburg

Liste ausgewählter Buchhandlungen


